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Mgenteiiic

Drptt ber f$nèei$erif$en ^rutec.

?er 3*aui). #ilitar3tftf*rift XXXVII. MW«»-

SSafeU XVn. ^a^rôûng, 1871. J¥r. 9G.
©rfdjctRt In »öäjentUdjen Stummern. ©er 'Urei« pet ©emetter ift franto bardi fcie «Sdtweij Sc. 3. 50.

£>ie Beftedungen weroen btrelt an bte „©ujujeigljauferifaje SBerlagSfiudjJantllmtjj tn SafCt" abrefRtt, ber «Betrag wfrb
bet ben au«wdrttgen Abonnenten burdj Stadjnabme erbooen. 3m Slu«(ant>e nebmen alle -Judjbanblungen SBeftettungen an.

SBcrantwortllùe Sfebattfcn: Dberfl SBteianb unb SRajot »on ©tgger.

3tü)alt: ©le 3crfiôrungê-. unb SBictcrbcrftettungSSlrbetten »on ©ifenbafjncn. (gortfcfcung.) — Sîerfatnmlung btt Äcm»
mfffat(at«ftab«offtjlcre. — Äatalog bet eibgenöffifdjen 3Rllltär=«Bibliotbcf. — ©ibgcnoffcnfdjaft : IBcrmcfjtung ber Slrtiderfe. SBoui»

balt'fdje Slrmce. S*cjtctlf®ewcfjre. ©er ©tat be« citg. ©tabe«. 3ürio) : 3abre«»erfammlung ber adgemefnen Dfpjter«gcfedfd)aft.
©t. ©atten: 3al)re«»crfammlung be« tantonalen Dffijier«»erein«. Snfanterie Stcfruten. Jiferbcjudjt. SBattf«: StcdjenfdjaftSbcridjt.
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italicnlfdjen ÜRarine.

Uie Betflörimge- unb miebrtl)erfiellunfls-3lrbfiten BOtt Œifenbajjnen.
«Bon ©b. S3 ta jer, Sapp.s§auptmautt.

(gortfefjung.)

^erftôruug ber S^neinf*nitte.
Sol*e werben auSgefüfn-t, wenn bie (Sinf*uitte au3 Iei*t ju 2lbrutf*ungen geneigtem Material

befteljeu, biefelben jubem eine bebeutenbe 8ângettau<Sbeljnuug baben, fo bafj baä auf bie «batjntrone ge=

morfene Material auf eine weite SDtftanj tranöportirt werben inuf3. SDie Slnlage ber bitten tann in

ät)itli*er SBeife wie bei ben •SDämmen gefdjetjen, ober es? werben biefelben am gufee ber (£inf*itittë«

bôf*ungeu eingetrieben unb in eiitfpre*enber Stiefe augebra*t. Sei ganj p*tigen 23at)uunterbre*ungen

tonnen ©utf*iütte au* nur mit 23erbant.abiritugen gefperrt werben.

SDfe (Sprengung oon geteeinfdmitten gefdjieljt fi*erer, inbem matt bie oberen ^artljien berfelben

wäljlt unb bie 3Jiinenf*äct)te ober 33ocjvtöct)er oon oben in ben gelfen treibt. SBürbe man bie (Sprengungen

am gufje ber gelfen ootneljmen, fo würbe bie bebeutenbe Spannung be§ getfenä maf)rf*eiuti* nur bte

' I Sluâwerfung eineâ unbebeuteuberen ÄegeB geftatteu unb nidjt ben ©infturj ber gelâwaub jur gotge

Ijaben, wäbrenb auf bem Äopf bea getfeus biefe Spannung ni*t meljr in bem SJcafje oorbanbeu ift.

Setbftoerftänbti* bilbet übrigens bte gormation ber getëwanb einen §auptfattor für bie SBeftimmung

ber Miuenaulage. (Stafel IV.)
SBieberljerfteltung ber 23al)neiuf *nitte.

£ier wirb unS wot)l teilt aubere§ Mittel übrig bleiben, ala ben S*uttîeget, fo weit er bie

S*ienengeteife berüljrt, mit allem jur SSerfügung ftetjenben unb aufjutreibeuben Stranêportmaterial auS

©übe beâ (Sinf*nitte3 ju fdjaffen unb feitli* ber 23afjit abjulagern. Sit weitattâ ben meiften galten

wirb, bur* bie £tnwegräumung beâ Sdjutteâ, ber (Siuf*nitt atëbalb wieber faljrbar gema*t werben

tonnen, obne baf/man ju eigentii*en «Berbauuttggmafjregeln ju f*veiteu brau*t.

3'erftörung ber Stüfemauern. (StafelIV.)
• Sei ©ebirgêbaljuen, wo ber «Baljntbrper oft auf bebeutenbe Sängen an fteiteu Sßergbatbeu, t)0*

über ber Stbalfoljìe, bur* Stützmauern getjatten wirb, tann bur* 3erftôrung biefer Septem bie SBaijn

wirtfam uuterbro*en werben. Sefteljt ber «Bafmtörper tjtnter ber Stützmauer einige gufj breit tto* auä

angefülltem Material, woooit man fi* bur* 9ca*grabuug tei*t überjeugeu tann, fo wirb man bie

SDcinentammern mittelft S*ä*ten fjinter ber Mauer anbringen; febo* ift bei fot*er Slnlage barauf

33eba*t ju neljmen, bafj bte Stiefe oon ber «Batjnïrone bi§ jur Mutentammer menigfteuä baä SDoppette

ber Mauerftârîe betrage. 3ft bie Slnlage foldjer ©*â*te wegen utigünftigem Material ni*t auâjit*

füljrett, fo wirb mau am gufje ber Mauer 33oI)rlô*er anbringen. Man feijt biefelben in Entfernungen

oon p*ftenâ boppelter Mauerftärfe oon eiuanber an, unb treibt fot*e biä auf ïjô*ften8 1 gufe »on

ber tjtntern Mauerflu*t in biefelbe ein.
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Die Zerstörung«- und Wiederherstellungs-Arbeiten von Eisenbahnen.
Von Ed. Blaser, Sapp.-Hanvtmaun.

(Fortsetzung.)

Zerstöruug der BÄH nein schnitte.
Solche werden ausgeführt, wenn die Einschnitte aus leicht zu Abrutschungen geneigtem Material

bestehen, dieselben zudem eine bedeutende Längenausdehnung haben, so daß das auf die Bahnkrone

geworfene Material auf eine weite Distanz transportirt werden muß. Die Anlage der Minen kann in

ähnlicher Weise wie bei den Dämmen geschehen, oder es werden dieselben ani Fuße der Einschnitts'

boschungen eingetrieben und in entsprechender Tiefe angebracht. Bei ganz flüchtigen Bahnunterbrechungen

können Einschnitte auch nur mit Verbarikadirungen gesperrt werden.

DK Sprengung von Felseinschnitten geschieht sicherer, indem man die oberen Parthien derselben

wählt und die MinenMchte oder Bohrlöcher vou oben in den Felsen treibt. Würde man die Sprengungen

am Fuße der Felsen vornehmen, so würde die bedeutende Spannung des Felsens wahrscheinlich nnr die

' Auswerfung eines unbedeutenderen Kegels gestatten und nicht deu Einsturz der Felswand zur Folge

haben, während auf dem Kopf des Felsens diese Spannung nicht mehr in dem Maße vorhanden ist.

Selbstverständlich bildet übrigens die Formation der Felswand einen Hauptfaktor für die Bestimmung

der Minenanlage. (Tafel IV.)
Wiederherstellung der Bahneinschnitte.

Hier wird uns wohl kein anderes Mittel übrig bleiben, als den Schuttkegel, so weit er die

Schienengeleise berührt, mit allem zur Verfügung stehenden und aufzutreibenden Transportmaterial ans

Ende des Einschnittes zn schaffen und seitlich der Bahn abzulagern. Iu weitaus deu meisten Fällen

wird, dnrch die Hinwegräumung des Schuttes, der Einschnitt alsbald wieder fahrbar gemacht werden

können, ohne daß man zu eigentlichen Verbauungsmaßregeln zu schreiten braucht.

Zerstörung der Stützmauern. (TafellV.)

Bei Gebirgsbahnen, wo der Bahnkörper oft auf bedeutende Längen an steilen Verghaldeu, hoch

übcr der Thalsohle, durch Stützmauern gehalten wird, kann durch Zerstörung dieser Letztern die Bahn

wirksam unterbrochen werden Besteht der Bahnkörper hinter der Stützmauer einige Fuß breit uoch aus

angefülltem Material, wovon, man sich durch Nachgrabung leicht überzeugen kann, so wird man die

Mincnkammern mittelst Schächten hinter der Mauer anbringen; jedoch ist bei solcher Anlage darauf

Bedacht zu nehmen, daß die Tiefe von der Bahnkrone bis zur Minenkammer wenigstens das Doppelte

der Mauerstärke betvage. Ist die Anlage solcher Schächte wegen ungünstigem Material nicht

auszuführen, so wird man am Fuße der Mauer Bohrlöcher anbringen. Mau setzt dieselben in Entfernungen

von höchstens doppelter Mauerstärke vou einander an, und treibt solche bis auf höchstens 1 Fuß von

der hintern Mauerflucht in dieselbe ein.
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SDamit bie Sßutoerlabung einen mögli*ft furjen 9taum ber 33otjrtödjer einnimmt, wirb man bie=

felben mit breiten «Boljvern eintreiben. 3'i allen jcnen gälten, wo Sprengungen burd) Siofjrlöajer atte«

gefûîjrt werben, ift als Spreugtnittel SDnuamit, baä oou Ingenieur SRobcl in Hamburg präparirte
Wtrogtncerinpuloer, unferem geioöljnli*eu Spreugpuloer oorjujicbeu, inbem baffelbe uugefäljr bie fünf»
fa*e SSirfung be§ Septem fjat, ober bei Slnnatjuie beâ glei*en Volumetto Spreuglabuitg bie a*tfad)e
SBirtung, ba ber SDnuamit uugefäljr l,6mal fdjwerer ift ala Sdjwarjpuloer ; worattë jubem eine (Sr=

fparnifj an Slrbeit refultirt, inbem bie S3obvlö*er einen tleinertt Ouetfdjuitt uerlaugeu.
ßä mag oielteidjt rjier am ^lafce fein, einige SRefultate über jatjtrei*e oom «Serfaffer oorgeuom«

mene Sprengungen mit gewöljnli*em S*warjpuloer in altem feften 33ru*fteingeinäuer mitjutfjeilen, fo
wie bie biebei angewanbten Sabungen.

S3ei all biefen oovgeuommenen Sprengungen war ber £xx>eìt ftetä nur ber, baä Mauerwert in
feinem ittnerften SSerbanbe bermafcen ju lodern, baf? baffelbe obne Mütje oou §anb weggebro*en werben

fönne; oon einem S*Ieubern ober SSerfen bea ©emanerà bürfte fdjon be&fjatb teilte SRebe fein, weil
alle biefe Sprengungen in nädjfter ÜRäfie oon SöoljuungcH oorgenommen würben.

$ur 93ere*nung ber Sabungen würbe bei biefen Sprengungen folgenbe gönnet in Slnwenbung
gebra*t. SDie türjefte Sffiibcrftanbätinie jur britten «Cotenj erfjobeu unb mit bem ÄreiSumfange, beffen
SRabiuä ber lürjeften Sßiberftanbäliuie glei* ift, muttiplijirt, würbe atä Äubifinljalt ber ju fprengenben

Mauermaffe angenommen unb per Sdjad)t«SRuttje ober 100 Äubiffufj Mauerwert 1 ^funb «Cutoer be=

re*net.*) ©eftüfet bierattf würbe na*ftebcube Stabeïle entworfen, wet*er wir mtitmetjr no* bie ent=

fpre*enben îoertfje für Sabungen mit SDnuamit beifügen.
SDie Sßirfung fämmtli*er Sdjüffe war eine fo ootlftänbige unb auägebeljute, baf? ita* ber am

S*tuffe ber Sprengungen oorgenomntenen 58ere*nungen auf 1 Sdjadjt-SRutlje gefpreugteä Mauenoerf
nur V, «Pfunb *Butoer ju ftefjett tarn.

$ierauä barf mit 3""erfi*t ber S*luf3 gejogen werben, baf? bei oben angegebener Slnlage ber

SBofjrlödjer für bie Sprengung oou Stüijntauern, biefe, ben angeführten Sprengitugen ju ©runbe gelegten

Stnfäfje, beftimmte 3tuäfi*t auf Erfolg gewätjren. SSilt mau aber bie Söirtung ber Sabungen fo auä=

bebnen, bafj ba§ Maucrwert oon feiner Stelle fortgef*leubert wirb, fo neunte mau, wie bei ben SDamm=

fprengungett, 5 ^Bfttttb per S*a*t=SRuuje Mauerroert.
ES mag jwar auffalten, bafj mit foldjen oertjaltnifjmafjig geringen Sabungen eine fot*e SEBirlung

in ïompaîtem Mauerwerï erjielt werben tann, ba bo* baffelbe ein größeres ©ewi*t repräfentirt ala

angef*üttete Srfce. SDiefer fajeinbare Sötberfpru* oerf*winbet aber, wenn man bebentt, bafj ba<3 Mauer«

werf eben in gotge feiner gröfjertt SDidjtigteit ben îCutoergafen weniger Äanäle barbietet, in wel*eu fid)

biefelben oljne SBirtung oerftü*tigen tonnen, alä bie angef*üttete (Srbe.

Sobelle über (Sprenglabungeu in SMauerwcrf. 1 Sßfunb per 100 Äubilfujj.
Änrjefte Stoiber*

ftanbälinie 2 gufj 0,60 m. «ßutoerlabung 0,25 Sßfb. 0,125 Äitg. SDnuamit 0,05 «Bfb. 0,025 Äilg.
3 „ =0,90,, „ 0,85 „ =0,425 „ „ 0,2 „ =0,1 „
4 „ =1,20,, „ 2,00 „ =1,00 „ „ 0,4 „ =0,2 „
5 „ =1,50,, „ 3,9 „ =1,95 „ „ 0,8 „ =0,4 „
6 „ =1,80,, „ 6,8 „ =3,4 „ „ 1,36 „ =0,68 „
7 „ =2,10,, „ 10,8 „ =5,4 „ „ 2,16 „ =1,08 „
8 „ 2,40 „ „ 16,1 „ 8,05 „ „ 3,22 „ 1,61 „
9 „ 2,70 „ „ 22,9 „ =11,45 „ „ 4,58 „ =2,29 »

10 „ =3,00,, „ 31,4 „ =15,7 „ „ 6,28 „ =3,14 „
1 Äubiffufj Sprengputoer wiegt ungefäbr 50 «Pfunb. ^ierauä abgeleitet erljält man bei Sin«

mettbung oon 23le* ober (Sartonpatronen fe na* bereit SDur*nteffer folgenbe SDimenfiouen :

1 SauffuB «Patrone oon 10 Sinien SDur*m. entb\ 0,39 Sßfb. Sßuloer. 1 Sauf=m. entlj. 1,3 -ßfb. 0,65 Äitg.
1 „ #1* n n n 0,56 „ „ 1 „ „ 1,87 „ 0,935 „
1 „ 15 „ n „ 0,88 „ „ 1 „ „ 2,93 „ 1,465 „
1 „ „ 18 „ „ „ 1,25 „ „1 „ „ 4,17 „ =2,085 „
1 „ „. 20 „ „ „ 1,57 „ „ 1 „ „ 5,23 „ — 2,t>15 „
1 „ „ 22«A„ „ „ 1,98 „ „ 1 „ „ 6,60,, =3,300,,
1 „ „ 25 „ „ „ 2,45 „ „ 1 „ „ 8,1 i „ 4,UoO „
1 „ n 27V* „ „ ,i 2,97 „ „ 1 „ „ 9,90,, =4,95 „
1 „ „30 „ „ „ 3,50 „ „ 1 „ „ 11,66 „ 5,83 „

SBtebertjerfteltung ber Stützmauern.
$\\ ben meiften gälten wirb bei berartigen Sprengungen ba3 Material fowobl ber Stüfcmauer

felbft, wie beä SBaljntörpera für bie Sßiebergetoinuung oertoren fein. Man wirb baber fein Stugenmert

KSX3 14
*) ©4 wate mitfjln bie Çoimel —ïqq—

- 210 -
Damit die Pulverladung einen möglichst kurzen Naum der Bohrlöcher eiuuimmt, wird mau

dieselben mit breiten Bohrern eintreiben. In allen jenen Fällen, wo Sprenguugeu durch Bohrlöcher
ausgeführt werden, ist als Sprengniittel Dynamit, das vou Jugeuieur Nobel in Hamburg präparirte
Nitroglycerinpulver, unserem gewöhnlichen Spreugpulver vorzuziehen, iudcm dasselbe ungefähr die fünffache

Wirkuug des Letztern hat, oder bei Annahme des gleichen Volumens Sprengladung die achtfache

Wirkung, da der Dynamit ungefähr 1,6mal schwerer ist als Schwarzpulver; woraus zudem eine

Ersparnis^ an Arbeit resultirt, iudcm die Bohrlöcher einen kleinern Querschnitt verlangen.
Es mag vielleicht hier am Platze sein, einige Resultate über zahlreiche vom Verfasser vorgenommene

Sprengungen mit gewöhnlichem Schwarzpulver in altcm fcsten Bruchsteingemäuer mitzutheilen, so

wie die hiebei angewandten Ladungen.
Bei all diesen vorgenommenen Sprengungen war der Zweck stets uur der, das Mauerwerk in

seinem innersten Verbände dermaßen zu lockern, daß dasselbe ohne Mühe vou Hand weggekrochen werdeu

könne; von einem Schleudern oder Werfen des Gemäuers durfte schon deßhalb keine Rede fein, weil
alle diese Sprengungen in nächster Nähe von Wohnungen vorgenommen wurden.

Zur Berechnung der Ladungen wurde bei diesen Sprengungen folgende Formel in Anwendung
gebracht. Die kürzeste Widcrstandslinie zur dritten Potenz erhoben und mit dem Kreisumfange, dessen

Radius der kürzesten Widerstandslinie gleich ist, multiplizirt, wurde als Kubikinhalt der zu sprengenden

Mauermasse angenommen und per Schacht-Ruthe oder 100 Kubikfuß Mauerwerk 1 Pfund Pulver
berechnet.*) Gestützt hierauf wurde nachstehende Tabelle entworfen, welcher wir uuumehr noch die

entsprechenden Werthe für Ladungen mit Dynamit beifügen.

Die Wirkung sämmtlicher Schüsse war eine so vollständige und ausgedehnte, daß nach der am

Schlusse der Sprengungen vorgenommenen Berechnungen auf 1 Schacht-Ruthe gesprengtes Mauerwerk

nur V. Pfund Pulver zu stehen kam.

Hieraus darf mit Zuversicht der Schluß gezogen werden, daß bei oben angegebener Anlage dcr

Bohrlöcher für die Sprengung von Stützmauern, diese, den angeführten Sprengungen zu Grunde gelegten

Ansätze, bestimmte Aussteht auf Erfolg gewähren. Will man aber die Wirkung der Ladungen so

ausdehnen, daß das Mauerwerk von seiner Stelle fortgeschleudert wird, so nehme mau, wie bei deu Damm-
sprengungen, 5 Pfund per Schacht-Ruthe Mauerwerk.

Es mag zwar auffallen, daß mit solchen verhältnißmäßig geringen Ladungen eine solche Wirkuug
in kompaktem Mauerwerk erzielt werden kann, da doch dasselbe ein größeres Gewicht repräseutirt als

angeschüttete Erde. Dieser scheinbare Widerspruch verschwindet aber, wenn man bedenkt, daß das Mauerwerk

eben in Folge seiner größeru Dichtigkeit den Pulvergasen weniger Kanäle darbietet, in welchen sich

dieselben ohne Wirkung verflüchtigen können, als die angeschüttete Erde.

Tabelle über Sprengladungen in Mauerwerk. 1 Pfund per 100 Kubikfuß.

standslinie 2 Fuß - 0,60 m. Pulverladung 0,25 Pfd. 0,125 Kilg, Dynamit 0.05 Pfd. -0,025 Kilg,
3 - 0,90 0,85 -0,425 0,2 „ -0,1 „
4 „ ^ 1,20 2,00 „ -1,00 „ 0.4 „ --0,2

»
5 « 1.50 „ « 3,9 „ -1.95 „ 0,8 „ -0.4 „
6 « - 1,80 „ 6,8 „ -3,4 1.36 „ --0,68 „
7 « -2.10 „ 10,8 „ --5,4 „ „ 2.16 -1,08 „
8 ^ 2,40 „ 16.1 „ --8,05 3,22 „ --IM
9 » --2.7« „ « 22.9 „ -11,45 „ 4.58 „ -2,29

10 „ - 3,00 „ 31.4 „ -15,7 6.28 „ --3,14
1 Kubikfuß Spreugpulver wiegt ungefähr 50 Pfund. Hieraus abgeleitet erhält man bei

Anwendung von Blech oder Cartonpatronen je nach deren Durchmesser folgende Dimensionen:
1 Lausfutz Patrone von 10 Linien Durchm. enth. 0,39 Pfd. Pulver. 1 Lauf-rn. enth. 1,3 Pfd. - 0.65 Kilg.
1 12 „ 0,56 1 1.87 „ - 0,935 „
1 15 „ » 0,88 1 » 2,93 --1,465 „
1 18 » 1,25 1 » 4.17 „ 2,085 „
1 » 20 „ 1,57 1 5.23 „ - 2,615 „
1 22'/, „ 1,98 1 6,60 „ - 3,300 „
1 f.

25 „ 2,45 1
.> 8,17 „ - 4,085 „

1 27V-„ 2,97 »
1 « 9,90 „ -4,95 „

1 30 3.50 1 11.66 „ -5,83 „

Wiederherstellung der Stützmauern.
Jn den meisten Fällen wird bei derartigen Sprengungen das Material sowohl der Stützmauer

selbst, wie des Bahnkörpers für die Wiedergewinnung verloren sein. Man wird daher sein Augenmerk

L^X3 14
Es wäre mithin die Formel ^zgg^.
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auf anbere etwa in ber SRätje liegenbe §ulf8queïïen ri*ten. Sinb aber foldje nidjt oorljanben, unb fann
bie Stützmauer nidjt mit prooifortjdjem Material wieber aufgemauert werben, fo greift man and) bier
ju ben §Oijfonftrufttoueit beä weiter unten augefüfjrteit SRotfjbrücfeitbaueä.

3erftörung ber guttermauern. (Stafel IV.)
gür biefelben tann auf ben oortjergetjeuben Slbf*uitt oerwiefen werben ; tjauptfä*li* werben fjier

bie Sprengungen mittelft SBotjrtödjev jur Slnwenbung fommeit, ba eine foldje Slnlage unjweifeltjaft
weniger jeitraubenb fein wirb, atä bie Slnlage oou Sdjädjten ober Minengängen.

SDie 3erftörung ber guttermauern gefdjiebt au foldjen Orten, wo man mit Si*ertjeit barauf
re*nen fann, bafj bur* baä galten berfelben gleutjjeitig ein bebeutenber Erbf*lipf in bem über ber
SBafjn liegenben Sterrain entftetjt. 3e böijer unb ju Slbrutfdjungen geneigter biefeä Sterrain ift, um fo
f*mieriger wirb au* bte

SBieberljerftellung ber guttermauern.
Setjr oft wirb eä in fotctjett gälten nottjwenbig werben, ben entftanbenen Erbf*tipf oon oben an

ju oerbauen. &n biefem $,med legt man" in Entfernungen oon 5 biä 10 guf? parallel laufenbe g5fatjl=
bänber an, weldje au§ 4 biä 6 guf? langen spfätjlen befteljeu, bie in Entfernungen oon ungefäbr 1«./,

oon eiuanber in bie Erbe getrieben, unb oben 1'/, biä 2 guf? fjo* mittelft SRutfjen eingeflo*ten werben.
SDiefe SÖäuber muffen fi* biä weit in baä fefte Sterrain, ju beiben Seiten beä Erbf*lipfcä, erftrecfen,
bamtt fte ein continuirli*eä ©anjeä bilben, uub bte auf itjtien ri*enbe Erbtaft oor weiterem Slbrtttf*en
ju Ijalten oermögeu. ©einigt biefeä gleajtwerf nidjt, fo jiefjt man unter bemfelbeit mögli*ft lauge
«Baumftangen oon 5 bi§ 6 3ott SDiefe burdj, wet*e man an ifjren ©üben mit S*raubenbotjen, Stricfen
ober Letten oerbinbet, bur* eingetriebene spfätjle unterftütjt uub im feften Sterrain oerantert. Sft man
mit biefer SJerpfäfjtung biä auf bie Ärone ber Mauer gelangt, fo wirb man bort tjinter ber Mauerftu*t
uub auleljueub au biefelbe eine fentredjte Slbbauung ber Erbmaffe anlegen, inbem man tjinter ben Sängen*
ballen, wel*e nun in entfpredjenben Entfernungen oon ber Sßafjnfrone auä mit ftarfen Streben gefjalten
werben, eine SSerpfäfjlung auä ftarfen «Brettern fucceffioe in bie S*uttinaffe eintreibt. (Stafel IV.) «Bor
biefer SSerpiäljtitngäwanb, fowie am gufje be§ S*utttegelä beginnt nun bie SRäumung beä S*ut£eä, biä
ein neuer Sängenbalten eittgefübrt werben tann. SBet Einführung beffelben ift aber Söebadjt barauf ju
neljmeu, baf? mau bie untern Euben ber in bie S*uttmaffe oorgetriebenen 23erpfäbtung§brettet nidjt
bloslegt; biefelben muffen ftetä nodj fo tief in bem S*utte fteden, baf? ber auf biefe spfäfjle wirfenbe
Erbbruct in bem oorttegeuben S*utt ein ®egengeroi*t tjat, unb bie Spfäljle nidjt unten fjerauäjuf*ieben

oermag. SRadj Einführung beä jweite« Sängeubaltenä wirb eine frtf*e SpfafjlreiFje angefteett unb auf
gleiaje SBeife fortgefatjren. SDie ganje Slrbeit muf? mit grofjer 93orfi*t oorgenommen werben, uub auf
bie Sjerftrebung ber Säugenbalten ift befonbere Sorgfalt ju oerwenbeu.

3ft ber guf? ber Mauer frei gema*t, fo wirb man ungefäumt au ben Stuäbau ber Mauerlücte
f*reiten, woju man unterbeffen bie notfjroeubigen 23aufteine t)erbeigef*afft tjaben wirb.

3erftörung oon Stunnelä.
Sdjon bei ber urfprüngti*en Slnlage einer SBatjn fu*t mau gröf?ere Stunnelantagen fo oiel immer

mógli* ju oermeiben, unb legt bafjer foI*e nur an, wenn bie Umgebung unmögli* ober mit ju grofjen
^ntouoenienjen oerbuubeu ift. r

Stuunetanlagen finb bafjer gemöfjnli* f*on für ben «Bau f*wierige ißunfte unb werben faft immer
ein überaue wirffameä Mittel bieten, bie 33afjn bauerbaft ju unterbre*en.

SDie ©ebirgêformation gibt bte Stutjaltäpuntte, wo bie SDemolirungäminen aujutegen finb. %m

Stilgemeinen fann angenommen werben, baf? bur* bie 3erftörung ber Stunnetmünbungen ber oerfolgte
3wecf beffer erreidjt wirb, alä bei Sprengung oon innern Stumtelpartljien; benn feljr oft beftetjen bie

Sßergljänge au§ jerflüfteten gela* ober abgelöäten S*uttmaffen, oft au* finb bie Sagen ber geläf*i*ten
feljr geneigt, fo baf? bur* bie .gerftörung ber Stunnel=Müitbung biä auf entfpre*enbe Stiefe bie 91b=

rutf*ung ber Sßergfeite auf eine beträ*tli*e «Breite oeraulafjt würbe, wäljrenb bei Sprengungen im

Innern beä Stunnelä, au* wenn ba'ò Material tfjeilweife jerflüftet unb lofe ift, bo* nur ber Einfturj
eiueä Stri*terä oon bebingter bef*ränfter £>öfje oeranlaf?t wirb, ba fi* ber SBoben über bem Stunnel*

f*eitel, oorauêgefeizt, baf? er eine beträ*tli*e §ötje erreidjt Ijat, fe na* feiner gröfjertt ober geringem
geftigfeit, in gotge fe'meä SReibungäoermögene ju einem ©ewölbe abf*tief?en unb Ijalten wirb.

3ur oottftäubigen, 3erftörung beä Stunnelprofilä wirb man in beiben SBibertagern bie entfpre*enbe

Slttjatjt 33oljrlö*er, äljnli* wie bei ben Stûfc* unb guttermauern anbringen, ober bie Mineutammern

tjinter benfelben, ungefäfjr in ber £>öt)e ber SBafjnfroue anlegen.

Sßiebertjerftelluttg ber Stunnelä. (Stafel V unb VI.)
E§ gebort biefelbe jebenfaltä ju ben f*miertgften Slrbeiten. Eine «Berbauttug be§ Slbfiurjeä inlier

SBeife wie bei ben Erbf*lipfen in golge Sprengung oon guttermauern, wirb in ben wentgften gälten,
ber Stiefe be§ Einfturjeä wegen, auägefüfjrt werben föunen. E§ wirb baber ba§ Stunnelprofil auf älp

- 2l1 -
aus andere etwa in der Nähe liegende Hülfsquellen richten. Sind aber solche nicht vorhanden, und kann
die Stützmauer nicht mit provisorischem Material wieder ausgemauert werden, so greift man auch hier
zu deu Holzkonstruktionen des weiter unten angeführten. Nothbrückenbaues.

Zerstörung der Futtermauern. (Tafel IV.)
Für dieselben kann auf den vorhergehenden Abschnitt verwiesen werden; hauptsächlich werden hier

die Sprengungen mittelst Bohrlöcher zur Anwendung kommen, da eine solche Anlage unzweifelhaft
weniger zeitraubend sein wird, als die Anlage von Schächten oder Minengängen.

Die Zerstörung der Futtermauern geschieht au solchen Orten, wo man mit Sicherheit darauf
rechnen kann, daß durch das Fallen derselben gleichzeitig ein bedeutender Erdschlipf in dem über der
Bahn liegenden Terrain entsteht. Je höher und zu Abrutfchungen geneigter dieses Terrain ist, um so
schwieriger wird auch die

Wiederherstellung der Futtermauern.
Sehr oft wird es in solchen Fällen nothwendig werden, den entstandenen Erdschlipf von oben an

zu verbauen. Zu diesem Zweck legt man' in Entfernungen von 5 bis 1« Fuß parallel laufende
Pfahlbänder au, welche aus 4 bis 6 Fuß langen Pfählen bestehen, die in Entfernuugen von ungefähr l '/,
von einander in die Erde getrieben, uud oben 1'/, bis 2 Fuß hoch mittelst Ruthen eingeflochten werden.
Diese Bänder müssen sich bis weit in das feste Terrain, zu beiden Seiten des Erdschlipfes, erstrecken,
damit sie ein couliuuirliches Gauzes bilden, uud die auf ihnen ruhende Erdlast vor weiterem Abrutschen
zu halten vermögen. Genügt dieses Flechtwerk nicht, so zieht man unter demselben möglichst lauge
Banmstangeu von 5 bis 6 Zoll Dicke durch, welche man au ihren Enden mit Schranbenbolzen, Stricken
oder Ketten verbindet, durch eingetriebene Pfähle unterstützt uud im festen Terrain verankert. Ist man
mit dieser Verpfädung bis auf die Krone der Mauer gelaugt, so wird man dort hinter der Mauerflucht
uud aulehueud au dieselbe eine senkrechte Abbauung der Erdmasse anlegen, indent man hinter den Lüngen-
balkeu, welche nuu in entsprechenden Eutfernuugen von der Bahnkrone aus mit starken Streben gehalten
werden, eine Verpsählung aus starken Brettern successive in die Schuttmasse eintreibt. (Tafel IV.) Vor
dieser Verpfählungswand, sowie am Fuße des Schnttkegels beginnt nun die Räumung des Schuttes, bis
ein neuer Läugenbalken eingeführt werden kann. Bei Einführung desselben ist aber Bedacht darauf zu
nehmen, daß man die untern Enden der in die Schuttmasse vorgetriebenen Verpfählungsbretter nicht
bloslegt; dieselben müssen stets uoch so tief in dem Schutte stecken, daß der auf diese Pfähle wirkende
Erddruck in dem vorliegenden Schutt ein Gegengewicht hat, und die Pfähle nicht unten herauszuschieben

vermag. Nach Einführung des zweiton Längeubalkens wird eine frische Pfahlreihe angesteckt und auf
gleiche Weise fortgefahren. Die ganze Arbeit muß mit großer Vorsicht vorgenommen werden, und auf
die Verstrebung der Längenbalkeu ist besondere Sorgfalt zn verwenden.

Ist der Fuß der Mauer frei gemacht, so wird man ungesäumt an den Ausbau der Mauerlücke
schreiten, wozu man unterdessen die nothwendigen Bausteine herbeigeschafft haben wird.

Zerstörung von Tunnels.
Schon bei der ursprünglichen Anlage einer Bahn sucht man größere Tunnelanlagen so viel immer

möglich zu vermeiden, und legt daher solche nur an, wenn die Umgehung unmöglich oder mit zu großen
Jnkonvenienzen verbunden ist.

Tuuuelanlagen sind daher gewöhnlich schon für den Bau schwierige Punkte und werdeu fast immer
ein überaus wirksames Mittel bieten, die Bahn dauerhaft zu unterbrechen.

Die Gebirgsformalion gibt die Anhaltspunkte, wo die Demolirungsminen anzulegen sind. Im
Allgemeinen kann angenommen werden, daß durch die Zerstörung der Tunnelmündungen der verfolgte
Zweck besser erreicht wird, als bei Sprengung von innern Tunnelparthien; denu sehr oft bestehen die

Berghänge aus zerklüfteten Fels- oder abgelösten Schuttmassen, oft auch sind die Lagen der Felsschichteu

sehr geneigt, so daß durch die Zerstörung der Tunnel-Mündung bis auf entsprechende Tiefe die

Abrutschung der Bergseite auf eine beträchtliche Breite veranlaßt würde, während bei Sprengungen im

Innern des Tunnels, auch wenn das Material theilweise zerklüftet und lose ist, doch nur der Einsturz
eiues Trichters von bedingter beschränkter Höhe veranlaßt wird, da sich der Boden über dem Tunnelscheitel,

vorausgesetzt, daß er eine beträchtliche Höhe erreicht hat, je nach seiner größeru oder geringern
Festigkeit, in Folge seines Reibungsvermögens zn einem Gewölbe abschließen und halten wird.

Zur vollständigen, Zerstörung des Tunnelprosils wird mau in beiden Widerlagern die entsprechende

Allzahl Bohrlöcher, ähnlich wie bei deu Stütz- und Futtermauern anbringen, oder die Minenkammern

hinter denselben, ungefähr in der Höhe der Bahnkrone anlegen.

Wiederherstellung der Tunnels. (Tafel V und VI.)
Es gehört dieselbe jedenfalls zu den schwierigsten Arbeiten. Eiue Verbauung des Absturzes in 5er

Weise wie bei den Erdschlipfen in Folge Sprengung von Futtermauern, wird in den wenigsten Fällen,
der Tiefe des Einsturzes wegen, ausgeführt werden können. Es wird daher das Tunnelprofil auf Shn-
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lidje Slrt, wie bei einer Reitanlage, geöffnet werben muffen, unb tjat mau übevbief?, beä geloeferteu Ster*
raiuä wegen, bie Slrbeit mit gröfjter Sorgfalt ju betreiben.

Stann eine Umgebung, wenn au* unter ungüuftigett «Berbältniffen, erftetlt werben, fo wirb fi*
eine foldje Slnlage in ben meiften gälten wofjt ber Mülje lofjneu; bier fott aber auf bie Slrbeiteu jur
Oeffuung beä StuuuetprofUeä baä §auptaugeumerf geri*tet werben.

juerft muf? ein Slngriffäftollen in ben S*uttfeget oorgetrieben werben, wel*en man am fi*erfteu
in ber Jpöfje ber ju öffneuben Stuunelfirft anlegt, wie überljaupt bie ganje Oeffuung oon ber girft ita*
ber Soble ju betreiben ift.

SDiefer Stollen beftebt auä fjöljernen Äräujen in Entfernungen oon 2 biä 3 guf? unb ber «Ber*

f*alung ober ben SBfäblen. SDen Äränjeu gibt mau, fe na* bem ©ebirgäbrucf, 6 biä 8 guf? ättfjere
«Breite uub 8 biä 9 guf? äufjere £>ölje, bei weldjen SDimenfioiten jwei Mineurä, nebft ben itöttjigen 3u=
trägem, genügeuben Strbeitärattm Ijabeu werben. Sie befteljeu auä ber S*welte, ber Äappe unb ben

Stäubern, ju wel*en 6 biä 8 3olt ftarfe §öljer oertoenbet werben. SDie beiben Erftern werben fo auf
bie Stäuber eingef*nitten, baf? biefe Sentent bur* ben ©ebirgäbmcf nidjt »erf*oben werben fönnen.

Um biefe Äräuje werben bie SBfäfjte, 1 biä l'A ,8ott ftarfe «Bretter, augeftecft, uub jwar feweilen
juerft bie Ecfpfäfjte über ber Äappe, bann bie übrigen Äappenpfäfjte uub ber Dceilje na* au* bie Seiten*
pfâtjte, unb werben foldje 1 biä 1'/, guf? tu baä Sterrain eingetrieben. §ierattf beginnt man oon oben
mit ber SRäumung beä Materialä; um aber baS SRadjrotfeu beä S*utteä in feiner ©ewalt betjalten ju
fönnen, muf? au* bie ©timwanb beä ©tottenâ auf uugefäljr ber Stiefe, wie bie SJfäfjle oorgetrieben
finb, oon oben an, SSrett um «Brett, oerfdjalt werben. SDiefe Stirubretter ftnb mittelft Spervfjöljem
an ben letzten Äranj ju uerfpricfjen. 3ft man auf biefe SBeife mit beut Sluäräumen beä Materials biä

jur Stotlenfoljle gelangt, fo beginnt baä SSortretbett ber 93fä(jle aufä SRette. Sobalb etwaä meljr alä
bie §älfte ber SBfafjllänge, b. b- uugefäljr 2,5 biä 3,0 guß, oorgetrieben unb baä Material ausgeräumt
ift, wirb ein £>ülfäfranj eiugefeftt, wetdjer bi*t an bie SSerfdjaluug anf*lief?t, wäfjrenb bei ben £>aupt=

tränjen ftetä ein Spielraum oon mentgftenä ber gSfablbicfe, bte fogenannte spfänbttng, bur* Eintreiben
oou S3fanbfeilen, offen belaffen werben muf?, um bie frif*e SBfafjtreilje anftedeu ju fönneu. Stefjen nur
fuvje «Berjdjaluugäbretter oou 3 biä 4 guf? Sänge ju ©ebote, auftatt ber na* obiger Metfjobe 6 biä 7
guf? langen, fo muffen fämmtlidje Äräujc alä JjjauptMnje betjanbett werben. 3fi ber ^ütfsfranj ein*

geieftt, fo beginnt bie oben bcfctjviebene Operation aufä SReue, biä ber §auptfranj eiugefeftt werben
fann, uub* beginnt oou ba aufä SReue, biä ber S*uttfeget bur*bro*eu ift.

SRunmeljr beginnt oon biefem Slngriffäftollen auä bie feitli*e Sluäräumung beä Stunuelprofitä biä

auf bie Stiefe ber ©totteufobte, weldje Operation na* ber näintidjen 93erpfäfjluugä*Manier auögefüljrt
wirb. Slnftalt ber Stollenfränje roerben uuutuefjr «Barreugeftüfte in ber SRi*tung ber Stuuuelare ein*

gefüfjrt, biefe befteljeu auä ftarfen S3alfett oon 10 biä löj^oit SDurdjmeffer unb 10 biä 15 guf? Sänge,
bie Sluöbvu*länge genannt, auf wel*e biefe «Balten ben ©cbirgsbrucf auäjufjalten Ijaben. 3uerft werben
bie beiben oberften «Barren (Äronbarreu) ju beiben Seiten in bem Stollen eingeführt unb mittelft ftarfen
Stuften oon ben Sdjwetlen auä bidjt an bie Stoüenfappen gefperrt. Ueber biefe 33arren werben nun
bie sjjfäble feitwärtä in baä Erbret* oorgetrieben, äfjnli* wie fot*eä beim StoEenbetrteb gejeigt worben

ift, nur muffen fie Ijier juerft in fdjräger SRi*tung ju ben «Barren augeftecft werben, uub fönnen erft

na* unb na* in re*twinfli*te Sage ju benfelben gebradjt werben. Soie beim Stollen, wirb eê au*
fjier notljwenbig fein, bie «Berf*alung fowoljl in ber SDecfe, wie au ber ©timwanb, fucceffioe einju*
treiben, wobei für bie Stiriioerfdjalung bte prooiforifdjen «Barrengeftüfte alä Stnleljttuitgêpunfte bleuen.

SDie Unterftüftung ber oorgetriebeuen SDecfenpfäfjle, beoor ein neuer «Barren eingebogen werben
lann, gefdjietjt mit Riedlingen ober fürjem .«pöijem, weldje, wie bie «Barren, mit Stuften gebalten werben.
Siub fämmtlidje 33arren biä auf bie Stiefe ber ©tottenfofjte eingejogeu, fo wirb eine Ouerf*welte gelegt,
wel*e jugleidj bie beiben juleftt eingebra*ten SSarren ju faffen unb benfelben alä Stuften gegen ben

©ebirgâbrucf ju bienen Ijat, fo wie nun au* oon berfelben auä bie übrigen Skrreu geftüftt werben.
SDiefe Ouerf*wetle muf?, um eingejogeu werben ju föunen, a\i§ jwei Stfjeileu befteljeu, unb wirb bafjer
in itjrer Mitte überplattet nnb mit ©*raubeubotjeu ober «Säubern jufantmeugeljalten.

SDie ©tänber uttb ©*weUen, wie bie ©eitenoerfdjatung beä Slngriffäftollenä werben wäbrenb bem

Slttäbau biefeä oberften Xfjeilâ beä Stuuuelprofilä fucceffioe entfernt, ba bie Saft nuumefjr auf bie «Barren

übergetragen ift.
,3um Sitiëbau bea untern Stfjeileä ift bie Slnlage eiueä ©toflenä nunmetjr fetbftoerftänbli* nidjt

metjr notljwenbig ; eê wirb, ftetä auf ben ©eiten, b. t>- uon bem leftten «Barren auä, bie «Berpfäljtuug
weiter oorgetrieben, biä ein neuer 33arren eingejogeu werben fann. SDaä Jpauptaugenmerl ift nun neben

bem «Berpfäblen auf bie Uuterftüftung ber Ouerf*weUen ju ridjten, ba oon beren ruljiger Sage ber

weitere Sluêbau ober Eiufttirj wefentli* abtjâttgt.
SDie 33arren unter fi* werben in Entfernungen oon 3 biä 4 guf? mit ©perrböljem oerbuuben

unb womögli* oerïlammert, fo baf? ba§ ganje SBarrengeftüfte gtetcfjfam ein £otjgewölbe bilöet.

3ft baä £uuuetprofil auf bie Sänge eiueä 23arrengeftüfteä ausgeräumt, fo wirb man ungefättmt
-bie befiuitioen Seljrgerftftc einbringen, weldje fo ju tonftruiren finb, baf? ber Stunuet bem «Berfetjr geöffnet
nnb glei*jcitig bie SluSwölbung beffelben oorgenommen werben fann. SDiefe Setjrgenifte werben am
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liche Art, wie bei einer Neuanlage, geöffnet werden müssen, und hat mau überdieß, des gelockerten
Terrains wegen, die Arbeit mit größter Sorgfalt zu betreiben.

Kann eine Umgehung, wenu auch unter ungünstigen Verhältnissen, erstellt werden, so wird sich
eine solche Anlage iu den meisten Fülleu wohl der Mühe lohnen; hier soll aber auf die Arbeiten zur
Oeffnung des Tuuuelprofiles das Hauptaugenmerk gerichtet werden.

Zuerst muß ein Angriffsstolleu iu den Schuttkegel vorgetrieben werden, welchen man am sichersten
in der Höhe der zu öffnenden Tunnelfirst anlegt, wie überhaupt die ganze Oeffnung von der First nach
der Sohle zu betreiben ist.

Dieser Stollen besteht ans hölzernen Kränzen in Entfernungen vou 2 bis 3 Fuß und der
Verschalung oder deu Pfählen. Den Kränzen gibt man, je nach dem Gebirgsdruck, 6 bis 8 Fuß äußere
Breite und 8 bis î) Fuß äußere Höhe, bei welchen Dimensionen zwei Mineurs, nebst den uöthigcn
Zuträgern, genügenden Arbeitsraum haben werden. Sie bestehen aus der Schwelle, der Kappe und den

Ständern, zu welchen 6 bis 8 Zoll starke Hölzer verwendet werden. Die beiden Ersteru werden so auf
die Ständer eingeschnitten, daß diese Letztern durch den Gebirgsdruck nicht verschoben werden können.

Um diese Kränze werden die Pfähle, 1 bis IVi Zoll starke Bretter, angesteckt, uud zwar jeweilen
zuerst die Eckpfähle über der Kappe, dann die übrigen Kappenpfähle und der Neihe nach auch die Seiteu-
pfähle, uud werden solche 1 bis 1'/, Fuß iu das Terrain eingetrieben. Hierauf beginnt man von oben
mit der Räumung des Materials; um aber das Nachrollen des Schuttes in seiner Gewalt behalteu zu
können, muß auch die Stirnwand des Stollens auf ungefähr der Tiefe, wie die Pfähle vorgetrieben
sind, von oben, an, Brett um Brett, verschalt werden. Diese Stirubretter sind mittelst Sperrhölzern
an den letzten Kranz zu versprießen. Ist man auf diese Weise mit dem Ausräumen des Materials bis
znr Stollensohle gelangt, so beginnt das Vortreiben der Pfähle aufs Neue. Sobald etwas mehr als
die Hälfte der Pfahllänge, d. h. ungefähr 2,5 bis 3,0 Fuß, vorgetrieben und das Material ausgeräumt
ist, wird ein Hülfskranz eingesetzt, welcher dicht an die Verschalung anschließt, während bei den Haupt-
kränzen stets ein Spielraum von weuigstens der Pfahldicke, die sogenannte Pfändung, durch Eintreiben
von Pfandkeilen, offen belassen werdeu muh, um die frische Pfahlreihe anstecken zu können. Stehen nur
kurze Verschalungsbretter von 3 bis 4 Fuß Länge zu Gebote, anstatt der nach obiger Methode 6 bis 7

Fuß laugen, so müssen sämmtliche Kräuzc als Hauptkräuze behandelt werdeu. Ist der Hülfskranz
eingesetzt, so beginnt die oben beschriebene Operation aufs Neue, bis dcr Haupttvanz eingesetzt werden
kaun, uuo beginnt von, da aufs Neue, bis der Schuttkegel durchbrochen ist.

Nuttmehr begiuut von diesem AugriffsstoUen aus die seitliche Ausräumung des Tunnelprofils bis
auf die Tiefe der Stollensohle, wclche Operation nach der nämlichcn VerpfählungS-Manier ausgeführt
wird. Anstatt der Stolleukränze werdeu nunmehr Barreugestütze in der Richtung der Tuuuelaxe
eingeführt, diese bestehen aus starken Balken von 10 bis 15 Zoll Durchmesser uud 10 bis 15 Fuß Länge,
die Ausbruch länge genannt, auf welche diese Balken den Gcbirgsdruck auszuhalten haben. Zuerst werden
die beiden obersten Barren (Kroubarreu) zu beiden Seiten in dem Stolleu eingeführt und mittelst starken

Stützen von den Schwellen aus dicht an die Stollenkappen gesperrt. Ueber diese Barren werdeu nun
die Pfähle seitwärts in das Erdreich vorgetrieben, ähnlich wie solches beim Stolleubetrieb gezeigt worden
ist, uur müssen sie hier zuerst in schräger Richtung zu den Barreu angesteckt werden, und können erst

uach und uach in rechtwinklichte Lage zu denselben gebracht werdeu. Wie beim Stollen, wird es auch

hier nothwendig sein, die Verschalung sowohl in der Decke, wie au der Stirnwand, successive

einzutreiben, wobei für die Stiruverschalung die provisorischen Barreugestütze als Anlehnungspunkte dienen.

Die Unterstützung der vorgetriebenen Deckenpfähle, bevor ein neuer Barren eingezogen werdeu
kann, geschieht mit Fleckiingeu oder kürzern Hölzern, welche, wie die Barren, mit Stützen gehalten werden.

Siud sämmtliche Barren bis auf die Tiefe der Stollensohle eingezogen, so wird eiue Querschwelle gelegt,
welche zugleich die beiden zuletzt eingebrachten Barren zu fassen und denselben als Stützen gegeu den

Gebirgsdruck zn dieuen hat, so wie nun auch von derselben aus die übrigcn Barren gestützt werden.
Diese Querschwelle muß, um eingezogen werdeu zu können, aus zwei Theilen bestehen, und wird daher
in ihrer Mitte überplattet und mit Schraubenbolzen oder Bändern zusammengehalten.

Die Ständer nnd Schwellen, wie die Seitenverschalung des Angriffsstollens werden während dem

Ausbau dieses obersten Theils des Tunuelprofils successive entfernt, da die Last nunmehr auf die Barreu
übergetragen ist.

Zum Ausban des untern Theiles ist die Anlage eines Stollens nunmehr selbstverständlich nicht

mehr nothwendig; es wird, stets auf den Seiten, d. h. von dem letzten Barren aus, die Verpfähluug
weiter vorgetrieben, bis eiu neuer Barren eiugezogen werden kann. Das Hauptaugenmerk ist nuu ueben

dem Verpfählen auf die Unterstützung der Querschwellen zu richten, da von deren ruhiger Lage der

weitere Ausbau oder Einsturz wesentlich abhängt.
Die Barren unter sich werden in Entfernungen von 3 bis 4 Fuß mit Sperrhölzern verbunden

und womöglich verklammert, so daß das ganze Barreugestütze gleichsam ein Holzgewölbe bildet.

Ist das Tunuelprofil auf die Läuge eines Barrengestützes ausgeräumt, so wird man ungesäumt
^die definitiven Lehrgerüste einbringen, welche so zu koustruireu sind, daß der Tunnel dem Verkehr geöffnet
und gleichzeitig die Auswölbung desselben vorgenommen werden kann. Diese Lehrgerüste werden am
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beften auS jwei* bis breifadjen «Boljlenlageu oerf*ränft jufammeiigejtmiuert unb uerf*raubt, unb über*
bief? mit ftarfen «Bügen uub ©tüften oerfeljeu. 3tjre Unterlage bilbet eine ftarfe ©*metle, wetdje ui*t
nur bem »ertifalen SDrttcf, fonbern au* beut ©ebirgêfdjub ju wiberftefjen tjat. SDamit atlfäEige ein*
treteube ©eufuugeu forrigivt, nadj ber Sluäwölbung aber au* bie Sefjrgerüfte frei gema*t werben tonnen,
finb biefelben jn beiben ©eiten überbief? auf Ouerf*ioetten unb boppelte etdjene Äeite ju betten. SRa*
oottjogener ©teßung ber Sefjrgerüfte tjat nun tfjeilioeife eine no*malige Uebertraguug ber ©ebirgSlaft
oon ben Sßarrenftüfteit auf bie Sefjrbogen ftattjufinben.

23iS na* ootteubeter Sluäwölbung beä StuunelS wirb bei jweifpurigen «Bafjnen ein ©djienengeleife
in bie Sßabuare oerlegt, wobur* bie Slufnafjme beä Söatjnbetriebeä ermöglidjt wirb, ©elbftoerftänbli*
bat aber foldjer nur mit größter Sldjtfamfeit unb ©orgfalt ju gef*efjeu.

3erftöruug oonSBrücfen unb SDur*faljrten.
§ierfinb ju unterf*eibeu, fteineme, b. lj. gewölbte «Brüden,'unb eiferne 53rücfen. SDie âerftôrung

ber Erftern gef*iefjt, wie bief? auä ben »ortjergetjenben Slbf*nitten gej*loffen werben fann, ebenfalls
bur* Sprengung. SSeftetjt bie Sirücfe auä nur einem «Bogen, fo wirb mau bie SlRiuenfammeru in ben
SBiberlageru anbringen, ober man bringt bie Sabung unter bem ©ewölbf*eitel an, fei eä mittelft Stauen
uub Äettett, ober burdj Slnfprieijung mittelft ftarfen «Balfeugerüften. Eä muf? jebo* bemerft werben,
baf? Sprengungen oon «Brüdeugeioölbeu im ©djlufjftein nur bann oorgeuommen werben, wenn über betn
©ewölbe teine, ober nur eine geringe Sluffüllung fi* befinbet; benn eä ift eiuleudjtenb, baf? bei biefer
©prengungsweife, ber feljleubeu ooet weuigftenä geringen «Berbämmung wegen, bie Sabung oerbältnif?*
inäfjig gröf?er, b. lj. jwei* biä oierfa* ber geroötjulictjett, genommen werben muf?, unb baf? bef?fjalb mit
ber „Huuafjine ber ©eioölbfdjeitelftärfe bur* bie barüber fi* befinbeitbe Sluffüllung bie ©*wierigfeit ber
Sltibringung ber Sabung wä*ät.

«Bei «Brüden mit mefjreren Oeffnuugen wirb man einen ber Mittelpfeiler jur Sprengung auä*
ermätjleu, wobur* man febr oft ben Einfturj ber fämmtli*en anbern «Bogen bewirft, ba febr feiten bie

Mittelpfeiler ftärfer angelegt werben, alä jur Sluätjaltung ber oertifalen Saft notbwenbig ift, fo baf? bei

Sprengung einer mittleren Oeffuuug bie übrigen «Bogen oermöge itjrer ©*ubfrajt entweber bie übrigen
«Pfeiler ebenfalls auä itjrer Sage f*iebeu unb umftürjen, ober fi* felbft über bie Sßfeiler tjinroegfdjieben,
in ifjrem SSerbanbe fi* locfem uub eiuftürjen.

«Bei eifernen «Brüden ftetjen maunigfadje SBege ber 3erftöruug ju ©ebote :
1. Mittelft ©preitguug ber Mittelpfeilér, wobei ju bemerfen ift, baf? j. «B. bei ©itterbrüden oon

brei Oeffnungen bie ©preugung oou nur einem Mittelpfeilér nur einige goriuoeränberungett beä ©itterS,
nidjt aber beffen gänjli*en Einfturj betoirfeu würbe, baf? baber bie SBieberljerftetluug mittelft ErfteHen
oou neuen Unterftüftitngäpuuften oerfjälttiifjmäfjig fdjuelt erfolgen fönnte. SBitl man alfo ben ooH*

ftänbigen Einfturj ber Sjrüde, fo wirb man in foldjen gälten beibe Sßfeü.r fprengen.
2. Stann bie Sprengung nur beä ©itterä oorgeuommen werben, inbem man bie Sabungen j. SB.

in ber Mitte ber «Brüdenöffuuug au, unter ober auf bie ©itterbalfen bringt, gür biefe SprenguugS*
weife würbe fi* SDnuamit oorjügli* eignen. Eä ift eine eigentljümlidje Eigeuf*aft biefeS SprengmittetS,
baf? baffelbe auf ben ju fpreugenben ©egenftanb gelegt, obne bebeutenbe 33erbämmung ober Sßelaftuug
feine SBirtung in überrafajenber SBeife äußert.

3. SBerben eiferne «Brüden betriebSunfäljig gema*t, inbem man bie 3wif*en= ober Ouerträger
atiöfjebt uub bie SRieten in bebeutenber Slnjabl auäfajlägt. -ES ift eiuleudjtenb, baf? biefe Mafjreget
oorjugSweife Slttioeubuug finben wirb, wenn bie „Serftörung ber «Batjn nur eine »orübergetjeube fein foli.

(gortfeftung folgt.)

Derfammlung btt Äommt|fariat8(lab0offijtere.

0 Slm 25. 3uni fanb in DIten bie In biefem

SBlatte angcfünbigte SBerfammlung ber eibg.
Aommiffariatéftabôoffijiere ftatt. SBelnabe

alle Äantone waren »ertreten, felbft bie entfernteren,
benn eê waren Offijiere aud ®enf, SBaabt, SReuen=

bürg, fowie ani ©raubünben, St. ©allen unb

©*affbaufen, bie Mittelf*wetj feblte nt*t. ©i
waren circa 60 Stbetlnebmer, tttoai über bie $älfte
bei 33eftanbeé. (Stnige Offijiere anberer SBaffen,

barunter $txx Dberft geifj, befu*ten bie SBerfamm*

lung unb folgten beren Söerbanblungen mit regem

3ntertffe.

SDlefelben würben eröffnet «fîunft V,U W)r bur*
$errn ©tabStjauptmann £egg im «Huftrage ber ein*

labenbeii Dfftjiere oon «Bern. Mit wenig SBorten

begtüfjte berfelbe bie Slnwefenben, oerbanfte ibr (Sr*

f*einen. ©x berührte ben Qmd ber Söerbanblungen,
bie Mängel in unferem ätmeeoetwaltungSioefen ber«

oorjubeben, fowie Mittel jur 9U*ülfe berfelben auS*

finblg ju ma*tn, unb f*lug im SRamen ber ©eftion
SBern jum SEagcêprâftbetiten ben anweftnben #erm
Dberfl ©*enf oor. SDa biefet SBorf*lag niebt oers

mebrt »urbe, fo übergab er ba« Sßräftblum ber 58er=

fammlung an &errn Dberfl @*enf, ber baffelbe mit
einigen einleitenden SBorten übernabm. SDaS 33ureau

wutbe jufammengtfeftt ani ben &$>. ©renu«, alt
SBijepräfibentj £egg, SUtuar; Sropt, Ueberfefterj

ferner 2 ©timmetijâbler.
Qum erften Straftanbum, Sottra g btt $txxn

Major ©renuS, übergebenb, bótte bie SBerfamm*

lung elite au«füfjrll*e SDarfteaung ber Organi»
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besten aus zwei- bis dreifachen Bohlenlagen verschränkt zusammengeziminert uud vcrschraubt, und überdieß

mit starken Bügen und Stützen versehen. Ihre Unterlage bildet eine starke Schwelle, welche nicht
nur dem vertikalen Druck, sondern auch dem Gebirgsschub zu widerstehen hat. Damit allfällige
eintretende Senkungen korrigirt, nach der Auswölbung aber auch die Lehrgerüste frei gemacht werden können,
sind dieselbeil zu beiden Seiten überdieß auf Querschwellen und doppelte eichene Keile zu betten. Nach
vollzogener Stellung der Lehrgerüste hat nun theilweise eine nochmalige Uebertraguug der Gebirgslast
vou den Barrenstützen auf die Lehrbogen stattzufinden.

Bis nach vollendeter Auswölbung des Tunnels wird bei zweispurigen Bahnen ein Schieuengeleise
in die Bahnare verlegt, wodurch die Aufnahme des Bahnbetriebes ermöglicht wird. Selbstverstäudlich
hat aber solcher nur mit größter Achtsamkeit uud Sorgfalt zu geschehen.

Zerstörung von Brücken und Durchfahrten.
Hier sind zu unterscheiden, steinerne, d.h. gewölbte Brücken, und eiserne Brücken. Die Zerstörung

der Ersteril geschieht, wie dieß aus den vorhergehenden Abschnitten geschlossen werdeu kann, ebenfalls
durch Sprengung. Besteht die Brücke aus nur einem Bogen, so wird mau die Minenkammern in den
Widerlagern anbringen, oder man bringt die Ladung unter dem Gewölbscheitel an, sei es mittelst Tauen
und Ketten, oder durch Ansprießuug mittelst starken Balkengerüsten. Es muß jedoch bemerkt werden,
daß Sprengungen von Brückengewöibeu im Schlußstein nur dann vorgenommen werden, wenn über dem
Gewölbe keine, oder nur eine geriuge Auffüllung sich befiudet; denn es ist einleuchtend, daß bei dieser
Sprengungsweise, der fehlenden oder wenigstens geriugeu Verdämmung wegen, die Ladung Verhältniß-
müßig größer, d. h. zwei- bis vierfach der gewöhnlichen, genommen werden muß, uud daß deßhalb mit
der Zuuahme der Gewölbscheitelstärke durch die darüber sich befindende Auffüllung die Schwierigkeit der
Anbringung der Ladung wächst.

Bei Brücken niit mehreren Oeffnuugen wird man einen der Mittelpfeiler zur Sprengung aus-
erwählen, wodurch man sehr oft den Einsturz der sämmtlichen auderu Bogen bewirkt, da sehr selten die

Mittelpfeiler stärker angelegt werden, als zur AusHaltung der vertikalen Last nothwendig ist, so daß bei
Sprengung einer mittleren Oeffuuug die übrigen Bogen vermöge ihrer Schubkraft entweder die übrigen
Pfeiler ebenfalls aus ihrer Lage schieben, und umstürzen, oder sich selbst über die Pfeiler hinwegschieben,
in ihrem Verbände sich lockeru und einstürzen.

Bei eisernen Brückeil stehen mannigfache Wege der Zerstöruug zu Gebote:
1. Mittelst Sprenguug der Mittelpfeiler, wobei zu bemerken, ist, daß z. B. bei Gitterbrücken von

drei Oeffnungen die Sprengung von nur eiuem Miltelpfeiler nur einige Formveränderungen des Gitters,
nicht aber dessen gänzlichen Einsturz bewirkeil würde, daß daher die Wiederherstellung mittelst Erstellen
von ueuen Unterstützungspunkten verhältnißmäßig schnell erfolgen könnte. Will man also den

vollständigen Einsturz der Brücke, so wird man in solchen Fällen beide Pfeil.r sprengen.
2. Kanu die Sprengung nur des Gilters vorgenommen werden, indem man die Ladungen z. B.

in der Mitte der Brückenöffnung an, unter oder auf die Gitterbalkeu bringt. Für dicse Sprengungsweise

würde sich Dynamit vorzüglich eignen. Es ist eine eigenthümliche Eigenschaft dieses Sprengmtttels,
daß dasselbe auf den zu spreugenden Gegenstand gelegt, ohne bedeutende Verdämmung oder Belastung
seine Wirkung iu überraschender Weise äußert.

3. Werden eiserne Brücken betriebsunfähig gemacht, indem man die Zwischen- oder Querträger
aushebt und die Nieten in bedeutender Anzahl ausschlägt. >Es ist einleuchtend, daß diese Matzregel
vorzugsweise Anweuduug fiuden wird, wenn die Zerstörung der Bahn nur eine vorübergehende sein soll.

(Fortsetzung folgt.)

Versammlung der ZkommissariatsstabsoMere.

6 Am 25. Juni fand tn Ölten die in diesem

Blatte angekündigte Versammlung der eidg.
KommissariatSstabsoffiztere statt. Beinahe
alle Kantone waren vertreten, felbst die entferntesten,

denn es waren Offiziere aus Geuf, Waadt, Neuenburg,

sowie aus Graubünden, St. Gallen und

Schaffhausen, die Mittelschweiz fehlte nicht. Es

waren circa 60 Theilnehmer, etwas über die Hälfte
des Bestandes. Einige Offiziere anderer Waffen,
darunter Herr Oberst Feiß, besuchten die Versammlung

und folgten deren Verhandlungen mit regem

Interesse.

Dieselben wurden eröffnet Punkt Uhr durch

Herrn Stabshauptmann Hegg tm Austrage der ein¬

ladenden Offiziere von Bern. Mit wenig Worten

begrüßte derselbe die Anwesenden, verdankte ihr
Erscheinen. Er berührte den Zweck der Verhandlungen,
die Mängel in unserem Armeeverwaltungswesen

hervorzuheben, sowie Mittel zur Abhülfe derselben

ausfindig zu machen, und schlug im Namen der Sektion
Bern zum TageSpräsidenten den anwesenden Herrn
Oberst Schenk vor. Da dieser Vorschlag ntcht

vermehrt wurde, so übergab er das Präsidium der

Versammlung an Herrn Oberst Schenk, dcr dasselbe mtt

einigen einleitenden Worten übernahm. Das Bureau

wurde zusammengesetzt auö den HH. GrenuS, als

Vizepräsident; Hegg, Aktuar; Cropt, Uebersetzer;

ferner 2 Stimmenzähler.
Zum ersten Traktandum, Vortrag des Herrn

Major Grenus, übergehend, hörte die Versammlung

eine ausführliche Darstellung der Organi-
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